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innen und Aassem £ntwicklang der. Pollichia im 
ersten Decemnom ihres Bestehens; 



Vorgetragen 

vor der General - Voraamnilang am 6. Oktober 1860, 

Dr. €• F. li«eli. 



H. H. ! Heute sind es 10 Jabre, als sich, aof Blnladong unseres Freundes 
CK. ScliBlts, eine Aniabl von Freunden der Natarwlsiensclialten tn Ddriülelm 
MVMHMtteltei dMii T^nhIi Ib's lieben ra rataii ttw denn talMW niA 
Imere Schicksale wibrend dieser ICyilirlgen Eiltteai «illte Wctto hlw st M- 
gM vielleicht nicht ohne Interesse sein dürAe. 

Schultz hatte schon 1830 In einer Versammlung von MaturlliiiAern in Mann- 
fealB ile Mm a n e a ^ i e d ie«, Iiataiilachea ▼«rate fir ile PflilB n prtfa- 
den; zu Ehren unseres Landsmannes Polllch, welcher, wie überhaupt um die 
Naturwissenschaften , so namentllcli um die Flora der Pfalz sich hoch verdlenl 
geauickt bat, scblug er ▼er, ilesea Yerelne den Nanen Polllcbia zu geben.* 

BlMar Idee eines botanlsekaa TaralBa fetreu, aatfa 8c]ialtB eetaa Mi> 
ladungen zur Versammlang in Dürkheim grösstenthells nur an Botaniker ergeben 
lassen; doch dringte sieb bald wlbrend der Verhandlungen entschieden der ö«- 
iaaka te tea TarteiiffBaf , iasa der ta stfflead« Tereln ata aasfsdebnleras VMf 
seiner Wirksamkeit sich schaffen möge; die Herren Dursy und Spannagel 
traten mit dem Vorschlage auf, das ganze Gebiet der Natnrwissenschaflen in den 
Bereich des Vereins zu ziehen; allseitig fand dieser Vorschlag Beifall, und sa 



der ZweelK des Vereins gründliche BrfaraalaMf tf«r Pfcls la 
natBrirlsaaascbaftllcber BeaieJiang 

bethelUgt uad awar Art mw Birgar dar bajrrlsrben Pfals ; von nicht diesen Ba» 
Birke Angehörigen waren zugegen: Dr. F. W. Schultz aus Bitsch; Ph. Wirtgen 
aus Ceblenz, Br. 6. W. El sc hoff aus Heidelberg, Professor Kilian aus Mann- 
MB, daaiala Stadlaaaa Jatst IkmaMaMlrandar Aai t»ann Fr. Banarkaak, damala 

Studiosus jetzt prartischer Arzt Dr. Gör lg von da; schriftlich hatten Ihren Bei- 
tritt erklärt: Professor Ddll aus Mannbelm, Apotheker Schlippe aus Mains, 
Begimentsarzt Br. Grlesselicb aus Karlsruhe, Profeasor ScbuiUsFahn aus 
Danastadt and PartkaUar F^ralagar 
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Nacbdem so der Verein gestiftet war, wurde die k. b. Regierung, unter Ein> 
Sendung der Statuten, um ihre Genehmigung gebeten; lange musste vergeblich 
geharrt werden; endlich erfolgte, datirt 16. Januar 1S43, die Genehmigung und 
swar ta iblg«ii«r Weise: 

„Seine Majestät der König haben die Errichtung eines naturliisturisclMll 
Vereins in der Pfnix unt«»r dem Namen Pullicliia mit B es ch rä n i< u n g 
desselben auf die Grenzen des ptaizlscben Kreises nach den 
vorgelegten Statuten anter der weiteren Bestimmang allerhd^st in ge- 
nelunlgen geruht, dass i\eine Veränderung in den Statuten ohne dl** niler« 
Ii0cImM Genebmigaog Seiner M^^estit des Königs vorgenonwen weHen 
solle elc. et«."; 

4al»el war noch kcaedlt, 4ub Seine ifajestft 4tm Verein MHUMi inien, wenn 
er keine andere Richtung annehme, als die ausgesprochene. 

So war denn der Verein endlich poiu'Jirnigt , aber auch demselben ein harter 
Schlag gleich bei seinem Entstehen ver^et^t worden. Bei der Constiluirung des- 
selben hatte man nfnllch seine Gebletsgrenie In natArllcher Weise festgesetat 
Tom Rheine ab die Lauter entlang über Welssenborg, Bitsch, Saarbrdeken, St. 
Wendel, Kirn, Simmern, Bingen, Wiesbaden, Frankfurt a. M. und von da östlich 
begrenzt durch den Gebirgszug über Heidelberg, Wiesloch, Duriach nach Lauter- 
barg, alaa swlsehen 

nßrdl. Latitudo 29"- SO» 10' 
östl. Longltudd 2\''5S 2fi"20'. 

DIesea natürliche Gebiet schloss sich noch auf d«-r einen Seite an das Boden- 
ebjeet für die Forschangen der nlederrhetnleehen naturwlssenschaflllchen Ge- 
sellschaft an, wodurch auch die .spccielle Grenzbestimmung nach dieser Richtung 
hin regulirt wurde und auf der andern an das von Strassburg aus zu durchfor- 
fc|iefidti T^rrj|liJ. Es war in Abslfh^ in innigem Vereine mit diesea.Geseüscbaf* 

daa gaas« XkeUifsitot im Jlaiel bla Mnid» aafh Hallaad u dnrdrfbraahan 
und durch gegenseitige Uittheilungen und Unt«rstdtzangen diesen Forf^rhungen 
eine sicherlich nicht uaerfk-eullcbe Fruchtbarkeit tu verschaffen. I«eider hatte der 
eben arwüinta MinMerlalbescbtaa« (4ea>ksn Baala Mebi In deai Schlneasatae der 
berährten Genelimigungsurkunde zu erkeanen Ist) dieser Absicht in Etwas Ein- 
halt getban; ein weiterer biedurch verursachter nicht unbedeutender Nachttieli 
für den Verein erwuchs noch dadurch, dass viele Mitglieder des Yereiiis, näot* 
lieh, alle nicht In der bayriadien Pftria wiAnenden, «pa denselben «natMAen 
ainsetten und unter diesen gerade viele wissenschaftliche NotnbilitÜten ; wir nen- 
nen von diesen nur det^ scharfsinnigen und fruchtbaren, für die Puliichia mit 
warni^r. Liebe erfüllten Professor der .Botanik, G« W. Bischoff, den ausgeaeich- 
neten Kanner dar voriflndBathllchen Natorgeichldlte, ProftMaor Bronn; de« In 
der Mineralogie hochverdienten Professor Blum; den tiefdringenden Chemiker 
Dr. Uelffs,. alle aus Heidelberg; den durch seine Rheinische Flora in der wlt« 
•anacbaftncben Welt waW^kanntan OberhofblblletMcar Dill ans KarlaraBa; 
unsern Jetzt in BItsch verweilenden, mit unerniüdlicheai Fleisse dl« Flora iMT 
PBUl durchforschenden Landsmann Dr. F. W. Schultz, und viele Andere. 

Wenn nun aber durch diesen Regiemngsbeschlass dem Vereine ein allerdings 
beirichtltdMr NnehtlieU erwachs, so wurde er snm Thelle dadurch entschtdigt, 
daoi IBM iM allgaBMlna Intbresae, das er erregte, Mwe graste Ana^l «m Mit« 

ctledern aus der Pfalz selbst zuführte. Bei einer am 7. Ifal 1843 veranstalteten 
Generalversanuniung Behufs der Mltthellang des erwihnten Ministerlalrescriptes 
und der redlichen Kegalirung der Innern fethMtnlate dea Terelna war die BaM 
seiner Miti^lieder schon auf 46 angewachsen und unter allen zeigte sich der leb- 
hafteste Eifer für das Gedeihen des Vereins. Höchst wichlie und für das Gedeihen 
der Polltchla eine Conditio sine qua non war aber ein in dieser Generalversamm* 
Ittng mitgalhalltar BaaeblnM «« StndtratBes va« OirkBahn, dafeln lautend: 
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• in I P9r;fit«dtf«(b äl»«irgtbt der PoillcMa zur AufbewalHrung der zn erwer- 
beitden .Na^urgcfei^Ulnd« 4 Ziiumcr Im StadUtaase, trigt die KosWn fiir 
, t ;4|i|i -ifm IS^hlnit^ notbireiidigea M^UlarKctgeasUUide und *«wjlligt der 
, V#RelnikM*« eipen jibrlicDM Mm rw 100 II. . » 

Dieser Besch! U!^s d«;<< Stadtrflthcs, walcber In bohani Grade Kunde gibt MB 
<^er :]^ii0lH#bu)e .^i^ier AUtgUeder Ail««! w^ff; d«i|i B«k«^1i« d«t Mbern Lftr 
HP9 «14 dar WlmpidMft «i«S*b#rt mi4 «In ehir«M4«i Bt^lMial «• «IN« 2ttt«ii 
für den iStadtrath^ v»9,|^ Min «IH, wurde von der Vanammlung.aiU 4er gr<s»r 
ten Befriedigung vernumiuen und sogleich der elagtlmmige Beachluss gefaast, 
die Gefulile der i)anki)arKel( dem ä(«d(v«fstaa4e In elueyr gebübrenden awcJuift 

So war denn nun daa Aeusaere des Tereins festgeatelit. loi Laufe der Jabr« 
bis beute ergaben sieb wenig Veränderungen. Der ti^diratti lAfte aein gegeben«! 
Versprecben glinsend, indem er die nötbigen Möbel In gewAnscbtester W^ise an- 
acbaffle. Am 0. Oetiiber Jedm JabrM wude wie beute eine GeneralveraaamlMig 
abjgebaiten, 1849 auagenummen, aus guten Gründen; in sebr sablreicben Aus- 
adiusssiUuingen besprach und ordnete der Ausacbuss die iiinern und duaanrii 
TwMUtntote 4m ▼•rdns. BUm dw wlcitifiten diMM A«H«llaMtMiuiflm w«r 
dl« •■24. Juni 1843 zu Neustadt a. U.; da wurde beschlossen, eine Eingabe a« 
den Stadtrath zu Dürkheim zu richten, wegen Aiikaur:) einer Yilgeisammlung von 
Herrn Safteriing In Heidelberg; auch hieraul ging bereitwillig der Stadtrate 
•bi m« geneluBlgt« 1000 fl. tmm Aiikavfe il M Pf «MintWknftMi SaMMtams, ovf 
die wir später zurückkommen werden. 

Zu mehrer ^rr^gmig dM wlsaeiMwhaftUqbeu Jkebena uniar den YereinaoiHgli*- 
darn fcatt« dar 4JiMctaM I» s^ner SUmbi iDMaitiier I8dl dl» Oitotl«»^ 

tion von «aturhistoriacben Schriften beschlossen und deaganSM das TwilH'iK 
5 Serien getbeilt; die in denselben dem Cirkel übergebenen Scbriften waren: 
mnnae, BarUner boL Zeitung, Aegenaburger bpt. Zeitung, mineralogische Jahr« 
l»AdMr, VlefniaBn'f Aickiv für WalBigMiiilrtt»» - aiitMnlaglMi> Ml**rdw 
Stadtfnar Vereins und Leistungen in der Entomologie von Eriohsoa. Allein dia 
gIMaa Zerstreuthfllt der Mitglieder des Vereins über den ganzen Pfalzkreis Hess 
oline den grdsaten Rostenaufwand keine Regel mfisaigkelt in dieae Circuiation 
HMupMi, M dMO nMli Tarlmf «InM Mno dlMbo «M« M^üftai« tmt da- 
für beschlossen wurde, dass Jedem MllglMlB >aw dar VillllMMHMlMk JicMr 
gagen. Hävers mitgetbeiit werAaa aaiien. 

, I« davMalb«» Jakra 184S trat dta PatifeMa:«««» In mBumt VaiMidaag irtl 
den sie umgebMiden naturwissenscbartlichen Vereinen, mit der AlNkM«/ in Veiu 
Mndung mit diesen Gesellschaften die Katurgeschichte des gemeinsamen Crebletea 
■ilglicbat »u erforschen und seiner Zelt Ui einer grMaeim l>arlegnng dem «iasa»* 
MftaMialMB Faftllka« ■« iHfgahao. 

Diese verbündeten Vereine sind: ' *' 

.• i) Die wetterau'sche Gesellschaft für die gesaramte Naturkand«.- . 
2) Die Geaeiladiart für Natur- und HeUkunde In Haldalbarg. 
a) Wa ikalBia«» Mdarltoaabaada «aaaMakafttte MabM. 

4) Die senkenbergische naturforschende rmillMkall In FraakAHt'a. Mt 

5J Aler Mannhaiaiar Verein für Natarkuiaiaw . 

dt) Barl»g|. Taatia an Mttial. md MMaRMn» ' 
.. ■ 7} Die Societe geologique et botanique zu Strassburg. ' 

Ausserdem steht die Polliclila im Tauschverkehr mit vielen andern seinem 
(iebietie hervorgerückten natarUatariaaben daaeiiacJiaflan, «aduich noiaaMUcb 
dirltkliatlialc Mian aair «Mlfevalla «ekcMlM ammaaa. r • 

wir müssen hier noch einer Verbindung erwlhncn, welche erst in den jüng* 
steil Tagen abgeschlossen wurde, die aber nach unserer Ueberzcugung von gros« 
aar Badeutung für die Foliichia ist, wir meinen ndmiich die nähere Verelnignnf 
mtt den vkamaceatlaclmi Tarelne dar PlUa. Sar AiomMh itr MIklia batta 
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nlffllieh in einer seiner SflCBBgen am Setilasse des Jahres 1690 beseblossen, aaf 
Ko!<tpn der Polliohia In zwangtosen Heften naturgeschlctitlictie Arbeiten seiner 
Mitglieder drucken zu lassen; zur Prüfung der Druck Würdigkeit hatte er ia dtn 
Personen der Herrn PraflsMor Gflnbal «■• I.aii«ai, Dr. ■•hlig an Mittantait 
und Dr. Walt aas Apeler sich Beisitzer erwählt und diese Herren auf den 11. 
Januar 1851 nach Dürkheim im Locale des Vereins eingeladen. Nur Herr Dr. 
Walz erschien; Herr Gümbel hatte schon flrüher abgelehnt. Nach langer and 
fMaoltlgvr BaaittMlkttBf Aber d« Tor ge iete le ttatenMAnan luM ntädooi naii dan 
KiMtenpunkt nls kein kleines Hemmniss sich hatte entgegenstellen sehen, machte 
Snr Dr. Walz den Vorschlag, das beabsichtigte Ziel in anderer Weise and ins- 
beModere doreh die Jalirbddiar des pharmacaaUMhan YerelBi arrekkea ra wal- 
ien. Das Resultat der hierauf folgenden SeratlliBg Ist aasgedrdclEt In Mgandeni 
•aachlasse des verstlrkten Ausschusses: 

•••iHe FolUchla geht aaf den Antrag des Herrn Dr. Walz unter folgenden Be- 
dlBtvnfMi; 

1) Dem Titel des phanMcetttlaehan JahrtBahai Ist id i nligen: „OBtar Kttwlr^ 
kang der Polllchla'*. 

'S) Den Mitarbeitern wird das gawdhBlidie Honorar batahit and ihnen aaf 
▼eilanfen W 8«Mnt«bdiMte gegeben. 

3) Die Abhandlungen der Pollichla erscheinen Im Jalirbttclie In ainer algeBan 
Abtheilung für reinnatatwiasenscbaftliehe fiegenstände. 
• 4> Dia Palildita aitfit aaf Taflangan elB« ballabif» Ansaht inm Abirickcn 
Ihiar Abhandlungen gegen Ersatz der Kosten für Draek und Papier. 

Wir haften oht'n erwähnt, wie unter dem Ministerium Abel der Verein als 
sakher auf die Grenzen des Pfaizkreises angewiesen wurde und dort gezeigt, 
«widia llaafetkalla diaaa BlBanconf daatsatban braaUtau In Valffa da» vbb dan 
standen des Reichs Irt diesem Jahre erlassenen Verelnspesetzes ist solche Be- 
sahrdnkang unstatthaft und der Aasschuss hat daher in seiner Sltsang vom 17. 
April' ffidt beaefiMsan, den §. i dar Statuten, wäMiar daa aban arwUmta afw 
waiterte Gebiet festsetzt, wiedor sor GeltBBg ta bringen; die nöthlgen Sdirtlto 
worden hpi hoher k. Reglerunf gaüMUi UHd «ardan baflbntlM reebt bald wmm 
anränscbten Ziele fdhren. *) 

Waa dld' fnaam lalatvnten daa TarelBa batfifl, misaen dtaartben aiela all 
RAcksicht auf die Krjfte, welche demselben zu Gebote stehen, betrachtet werdaBi 
Der Jahresbeitrag der einzelnen Mitglieder ist ein geringer (8 II.); der Verein 
Wirde daher In pecuniärer Hinsicht Tielfach beadurinkt gewesen sein, naaient« 

In AnaOaitog «aa aeir liaa lapl aligan Hbbüiafa, wann Mar mobt dar Mang» 
^tndtrath mit sataNT gehen berührten gllnzenden Freigebigkeit In's Mittel getre- 
ten wdre; dadattt -wniden den s. g. Nahrungssorgen derPollicbia abfaballbn and 
dam AoaidlBaia die Mdgllehkelt erdbrigt, Ttelaa fir dia flanlongan nnd dia 
Blbllaflialc zu acquirlren, was noch welter berührt werden wird. 

Mit welcher Liebe auch die Mitglieder des Vereins an demselben hingen, die 
Zahl Derer, welche sich in activer Weise geltend machten, war bisher nicht gross; 
laicht erklirt aleh diaaaa ana dan affmtblBitMtoB TarhiiCBtaian nnaeraa Kralaaa, 
der ohne grOssert; whsenschanilche Institute nur eine geringe Zahl von Bürgern 
zihlt, die einzig und allein der Pflege der Wissenschaften als solchen hingegeben 
sind. Wir wollen damit nicht aagen, dass es bei uns an wlasensckaftilcben Ca* 
pacitJten gebricht; wohl kannan wir ataa g r aiaa Zahl van Hinnam, danan die 
Tiefen der Wissenschaft nicht Terseblossen blieben; aber nur mit geringen Aus- 
nalunan lasten aaf ihren Schaltern nähaam drückende s. g. BerafsgeschAfte, 
oraldM fhat alla Salt ahaatMrtn nnd nur wenig Uun Mr rate wiMaMehailllAa 
Bestrebaagen .thng Unaan; and iack waran aInNtaa dleacr lUnnar in Mctet- 



*) Dieses Ziel ist erreicht; dia k. Raflanuit bat den Beschluis des Ausschus- 
laa van ir. Apiit ttW mk fakaUban. 
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erlVeulkfeir WelM fMtlf fOr den Tereln, wie wir spfter bei den einzelnen Ab- 
thellangen eelner Sammlaiigen sehen werden; dort werden wir aach Öfter Gele- 
f enbelt beben, der auegezelclineten Freigebigkeit zu gedenken, mit welcber Ehren- 
■Hglieter 4m In- ma§ Ausländen tlA na dm Tereln Terdlnnt genaehl kaben; 
wir bitten nnnieiitUch Diejenigen hierauf zu achten, welche bisher gewohnt wa- 
ren, das Institut der Khrmimitilieder mehr als eine Zierde denn als ein nütz* 
UAes Institat sa betrachten. 

Inm ntnaralogtsdien Kabtnatte legte den Omnd Herr PnflnMNr Diray da- 
dorcb, dass er 160 Speeles Mineraiten, gr/isstenthells in der Umgebung Därkhelms 
gesastmelt, an dasselbe dbergab; Herr Dursy besorgte auch, bis zu seiner Be- 
nAuf nacb SwelbHIekan iUKKOt 41a Blnordnunf nni ConsarvlninK dar Mineral* 
Ulper. Die Herren Professor Blnm nnd Dr. Lommel aus Heldelberg beret- 
cberten dasselbe bald darauf durch eine auB|;ezeichiiete Suite von Gehlrgsarten 
und Petrefacten aus der Umgegend von Heidelberg. Dr. Hepp, eines der tbd- 
ttgatan llltgllaimr daa Tarelna, wta er Marllaniit snr Termabning aller Abtfeal- 
lungen der Samminngen s*>hr viel beitrug, war vorzüf;lIch freigebig gegen dat 
mlneralogiscbe Kabinet; seine demselben ubergebenen Mineralien und Petrefactail 
bilden elna» HanpdtMl dieser Saanünng. Hoch mfissen als ▼oraftglMe Vremia 
der Minerallensammlung genannt werden; Herr Drion von Setadnau, welcber Sd 
Speeles in der Umgebung Schönaus gesammelter Mineralkörper übergab; Herr 
Sttbrector Oelber t aus Cosel, welcber Öfter in TorzugUcher Weise der Samm- 
lanff geiaAte; Herr Dr. Jordan aas Saarbricken, dessen werlbtelle Senimg 
aas den Koblengraben bei Saarbräcken unter die vorsAgtlcbern Gegenatdnde des 
Kabinets gehört. Ausserdem durchforschten die Herren Dnrsy und ReTierf9rster 
Bachtel Ylelfach die Umgebung von Dürkheim und brachten als Fracht bievon 
i tb l » e Hettrige In die Samsilnng. Nehrer MelMr CMker wira Mer weU anck 
aaek IS gedenken; doch die Zelt drangt. 

VSberblicken wir die mineralogischen Leistungen des Vereins, so müssen wir 
gealeken, dass, trets der wenigen Krlfte, gerade In dleaen F«^ dedl sehen Br- 
kebllcbes geschehen Ist; mit Recht können wir der Hawlnng das Beiwort einer 
reichhaltigen vlmllciren und mit Sicherheit die Hoffnung aussprechen, dass, wird 
auch li»rner auf dem bisber betretenen Pfade fortgefahren, dieselbe in Bdlde einer 
Böglldlen TellkeinBMiAelt e nt gege n aekc« darf. Mder verleren «Ir ftr die 
speclelle Thdtigkelt des Terelns gerade in diesem Funkte eines unserer werth- 
Tollsten Mitglieder, and schwer wird es ans faUen, den auch In anderer Bezie- 
hung von den Bewohnern Ddrkbelms tief empfundenen Yerlost an eraetsen* 

Wir kaanMtt nur betanlsckeii AMheUung; nlt BeMeilgung bliakaa wir auf 
ihre Ausbeute; denn reich ausgestattet ist das Herbarium der Pollichia, sowohl 
was die Flora der Pfalz, als auch aoaserpfSiiische Pflanzen betrlill. In circa dOO 
Oattungen Ohlt die Flera der PMs betlduflg 1390 Arten phaneregasilaeber Cie- 
wdchse, darunter vieles Interessante, so dass diese Flora als eine der wichtigstea 
Speclaifloren gelten kann; ein Blick auf die geologischen Verhältnisse unseres 
Landbezirkes wird dies zu bestdtigen sieb gendtblgt sehen ; von Jeher auch wurde 
•a In betanlaeber HtaMlaht mit Terileke iwrcklbffackt und die Beaullaia davaa In 
wissenschaftlichen Schriftwerken niedergelegt; wir erinnern nur an Pol lieh's 
blstoria plantarum in palatinata electorali sponte nascentlum, an Koch und Zls's 
Catalogos, an F. W. Schultz' Flora der Pfalz und an Döll's rhelnlaake nata. 
Hack aeicken Teigingen, aaHte mum vsraralkan, wirie nkkt viel Heuea mehr ge- 
leistet werden können; und doch Ist dem nicht so, die Jährlichen Berichte der 
Pollichia beweisen es; ausser sahlrelcben Berichtigungen flndet der Leser dort 
wMät wenig neue Beebaebtungen und Knidedicangen, woMr üa Belege Im Herkar 
darValUchla niedergelegt sind; wir sind überzeugt, daaa dea Hauen noch viel mehr 
geworden wäre, wenn Zeit und Müsse nicht gefehlt hdtten, so wie es bei einigen 
Bezirken des Gebiets der Fall war, auch andere genauer zu durchforschen. Von 
den ctwaa <ker flOO «ittuiMi dar MDMr Flera sted kMn «liw eder «e aniara 
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im Herbar der PullicUia nlclit repräsentirt und vgii den beilluflg 1950 Arten feb- 
len nur wenige; die jueisten aiad von zatUreicben iJUndorten and in grösserer 
SiempIareniaU yörbiuiAMi. Wir können ni^t variiln, lil«r di^twlgm BotMikw 

U Bennen, welche zur Bereicherung der Pflaiizensammlung -keigetragen babeu: 



Ue^r pbarm. Stttd. ^cbaffuer aus pajcjustadt 


• 


190 


Arten. 


>*■ 


Stnd. fierüftr^ «■» 8pei«r . ; f * 


• 


410 


>• 


n 


PTnrrer Konig aus Oppau . , . 


a 


980 


n • 


)• 


Apotheker Röder aus Franlicnthal 




806 


t» 


» 


Professor Gumbel aus Lajiduu . . 


f 


470 


•1 . 


II 


StHd. Sauerback aaaüMnlicfM.- 


■ 


98 


tt' 


M 


Professor G. W. Bisch off aus Heldelberg . 


« 


184 


n 


» 


ParUculier Persiuger aus Meisenbeim 


• 


587 


I», . . 


M 


Dr. C. H. Schultz aus Oeidesbelm 


• 


244 


» 


n 






38 


•> 


n 


Prarrer Stepp aus Huchstetten . . 


• 


40 


tt 


n 






1880 


tt 
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in wenigstens 10,080 Szemplaren ; dazu kommt noch eine schiM Sammlung tqh 
Flechten und Farren, welche wir der Güte des Herrn Dr. Hepp aus Neustadt a.H 
verdanlten. Sie sehen hieraus, dass wir, was die VervuWkuaunnuug des Uerbars 
iMtrlKt, iriclit mOtaig waran; mOga mit daraalban Tbitigkalt «ucb fl»raer Artfa» 

arbeitet werden. 

Nicht minder reichlich wurde das allgemeine Herbar bedacht, d. h. dasjenige 
welches die nicht im Pfalzgebiete wachsenden Pflanian enthalt; unter denselben 
iBiaa aiab anagaaalcknata O a ba a. Qabar 0080 Anra Im mabr ala IfliOOO Smai* 

plaren kamen dem Herbare bisher zu ; wir nennen hier die fralgflllgaB ffjiwdrr, 
dabei ihnen öffentlich den verdlentesteu Danl< darbringend: 

B«r Br. Laaaliarit, Ivdbiaar In Prag, 1 Calaantbaa anbMUa ta acMmm 
. Eiamplara. > , i 

„ Adfokat Lenormand aus Vlra Im Ffaukvalck» 328 Aigen in gOM VOf« 
tüglicb acbönan fijiemplaren. >:.... 
Plkrrar MO uali a«a Bas^ 185 Aftau oua 4^ Vmgv'biwg van Boaal. >• 
■ . > H 9t. BoUi aus Berlin, 306 Arten, bei Berlin geaamuail« 
,, Dr. Sauter aus .Salzburg, 50 Arten aus den Alpen. 
„ Apotheker Hinterliuber ans Mondsee, 100 Arten aus dea Alpea» 
,1 Dr. IiAif aw FMlbmi, 480 Altan oii» Oan Alpan* 
. „ Professor Kraiik aus Paifa, fld8 Arta«, .tbiilio Mi Bgyplan» Ihalli aoa 

dam südlichen Europa. 
. „ eobeniabaft Tammaiabl ana Trtest, ooo Arten aua dar Wlwn van. 
Triest. 

„ Liihr ans Meisenbelm, 47 Arten. aus der Gegend von Meisenheim. 
.„ Dr. Wirtgen aas Coblenz, 390 Arten aus der Flura des Niederrbelna. 
„ 9r. Kranaa «n^ StnHiail, HO AHan wm Cop 4. g. Mteg. 
„ Afatbakcr liaabiar ww IBtnttgart, UOO ArMm am 4nr Wimm Witt- 

tembergs. 

„ Dr. Uohenackar aas £sslingen, 370 Arten aus Spaniea und Vorder- 

Dr. Loudet aus Karlsruhe, 168 Arten aus der Flora Badens. 
„ Dr. C. BiUet aus Hagenau, 284 Arten aus dem OstL Frankraicb. 
„ Scbaffnar ans Herrtteln, 137 Arten aas den ITabegegenda». 
n Dr. Lorent aas Hannbalm, SdO Arten «nt- Kordafrika. 
„ T. Klenze aas Lanbuch, IIB Arten «Tili« tmlsf her IMmi^imfm 

grdaatanthells aus Amerika. 
,f 0r. SdknUs aia DoldaHalm,. 3« Arten aas veracblidaMn fidgeoHn. 
„ Kock am WoctenkdH, 40 Aikn w 4ar rion van Minchw. 
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AtAa«rt«tt ilN «Ir nodi Henm Bllttt «ftf XtfMiii IBr <ie' VtffetneiidaBg 

»einer schflnen Centarien zu Dank mrpiteht«!; «Bch Serr Wlrlgen kai einige 

Ceiitarlen dem Vereine Übermacht. 

Wellten wir näher auf die Arbeiten der botaniscben Abtbeilung unseres Yer- 
etnee elngelieii, wtrte et den ms Hier geetatteten Raum bei Welten fiberadlrel- 

ten; wir begnögen uns als» mit diesen Ivurzon Andeutungen und verwefson Die- 
jenigen, welche besonderes Interesse daran baben, auf unsere jäbriicb im Drucke 
erteblenenen labresberfchte. Man wird ans aber sicher belttlnaen, wenn wir 
siverslcbtllcb glauben, dass Poilieb, wenn er heute In die Mitte seiner Ver- 

ebrer treten k/Innte, nicht zitnicn würde, dass wir seinen Narncn zur sieten An- 
elferung und Aufmunterung an die Spitz« unseres Vereins gestellt haben. 

Blicken wir uns In der zoologlscben Ahthellnng nnsrer SaniniluMg um, finden 
irir» dess anA Mer nickt gefeiert wurde. Dnrchvandef» wir die elnsMnen Klas- 
sen. In 19 Gattungen zählt die Pfalz 46 Arten ans der Klasse der Mammalla; 
21 Arten davon befinden sieb In niiserm Kabinette und gerade die seltenern; die 
fehlenden sind tkells dfe genelnern (wie das so geht, dass gerade diese Immer 
suletzt angeschafft werden), theiis die grössern, deren Umfang In rdamlicher wie 
pecttniärer Beziehung störend In den Weg tritt, z. B. die Individuen aus der Gat- 
tung Canis, Sus, Cervus. Ein ausgezeichnetes Exemplar von Felis catus L. (wilde 
Katse) siert die Samminng, wir verdanken es der Oflte des Fdrsten Bugen Ten 
Wrede, welcher vor selriem allgemein bedauerten Abgange aus der Pfalz durch 
Uebersendnng von 26 Speeles vorzüglicb conservirter Individuen an das zoologische 
Kabinet sich auch in unserm Vereine ein bleibendes Denkmal gesetzt bat. 

Ans der Klasse der TSgel finden wir auf unserm flebtete M Gattungen mit 

247 Arten; Ton diesen sind Im Locafe des Vereins aufgestellt 140 Arten, also mehr 
als die HSIfle; ausserdem iSMl das Kabinet noch circa 50 Arten von Vögeln, die 
mit wenig Ausnahmen Deutschland angehören, so daas nahe an 200 Arten reprä- 
sentlrt sind. Was diese sehen der Zahl nach nIAt unhedeutende Samminng aber 
vorzüglich auszeichnet, Ist die seltene Vollkommenheit der Exemplare; allo sind 
mit der grössten Sorgfalt bebandelt und bis auf die letzte Feder in Ihrer Voll- 
atdndlgkelt untersuekt. Fflr die meisterhafte Ausstopfung und Aufttellung kirgt 
schon der Käme des In diesem Fache rfihmlldl bekannten Consetvatoni dar Uni- ' 
▼ersitfit Heidelberg, Herr Leven. 

Zu einer Kifersanimtung wurde der Grund gelegt durch Herrn Spann agel^ 
welcher seine reiche Sammlung dem Vereine bei seiner Stiftung zum Geschenke 
gab; seitdem wurde sie sehr vermehrt, so dass kanm einige Arten der Pfllser 

Coleopteren fehlen werden; das Kablnet zählt an 1000 wohlbestlmrate und geord- 
nete Arten. Auch an ausserpfälzljschen Käfern kamen dem Vereine nlcbt unbe- 
trdebtllAe Sendungen tu : so von den Herren : 

V. Ledebvur In Heldelberg, 134 Arten aus Rumellen. 

Safferling aus Heidelberg, 24 Arten aus Amerika. 

Dr. Perty In Bern, 100 Arten aus der Schweiz. 

Dr. Rdfle In Heldeiberg, 500 Arten ana dem Breisgau. 

Dr Sonder aus Hamburg, 2(K) Arten vom Cap d. g. Hoffnung. 

Professor Döbner aus Aschaifenburg, 250 Arten von verschiedenen Orten. 
Hymenopteren wurden lleissig gesammelt und ein guter Grund gelegt zu einer 
Sammlung dieser Interessanten Ordnung; tferr OberfOrstsr Tischbein aus Herr» 
Stein lieferte dazu einen schönen Beitrag von 100 Arten aus den Glangegenden. 

Auch die Gruppen der Fische, Reptilien und Weichthiere blieben nlcbt unbe- 
dacht; namentlicb findet sich ein grosser Vorratb von Conchilien Im Loeale des 
Vereins; äbergeben wurden sie dnrdi Herrn Dr. Hepp an^ Dr. Reiffel «nsKen- 
stndta. H.; öbtr 60 Arten, von Herrn Relffel Wilhrend einer Reise im Oriente 
geüammelt, unter denen sieb ausgezeichnet schöne und höchst seltene Exemplare 
befinden, sind keine geringe Zierde dea- Kabineta. 
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Aas dem Gesagten ersehen wir, dasa die äammlungen des Vereins In allen 
Zweigen der NaturgMdiickte wobl bedadit sind, d«ss also die mtgUeder dMsalb«ii 
M ien geringen Mitteln, die llinen tn Oebete itaaden, leiftet«i, was unter des 
obwaltenden YerbÜtnissen nar verlangt werden kann. MOge« ianm Diejenigen, 
welche bl.<4her dem Vereine Ihre thitlge Mithülfe deshalb entzogen, well sie mein- 
ten, dass ein gedeihliches Ziel doch nicht erreicht werden könne, ihre Gesinnung 
indem und mit dati beHragen, dtsa der Terefn Unier aebr alch entwickle nnd 
rrttdite trage, welche dea GegeMtandea, vai den aa alcb Handelt, wflrdlg atnd. 



BnchdradMffil von 1. Banr In Ijadan. 
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